
1al Behutsame Polıitik SUC. el OIilenDarGottfrieder
nach einer Art VO  } Gleichgewichtslage,urc wen un:! wıe annn eın 1ın der vermieden werden kann, c1e VO.  _

überzogener Zentralismus uberzogenem Zentralismus bewirkte esta-
abgebau werden? bılısıerung 1U  — 1ıne andere, ebenso

verhängnisvolle auszutauschen, w1e S1e iıch
Ausgehend DO' allgemeıinen gesellschaft- aus einem vorschnellen Ausbrechen aQus
lıchen Phäüänomen der DANNUNG zwıschen
Zentrum UN! Perıipherte, dıe aufgrund des

dem integrierten Zusammenhang, aus der
Aufkündigung der Einheit ergeben mMu.Communio-Prinz1ips ın der ırche ınNe sSpEeZL-

SCAusprägung erhält, stellt der UTLOTr eın Auch auf die ırche ubertragbar?Zumel Zentralismus ım Verhältniıs VDO'  S
Nun gilt, W as für polıtısche Systeme zutriı{fft,napstlıcher Kurıe und den Ortskırchen fest

er einzelne Christ ıst berufen, der Ver- N1IC Nne weıteres uch fur die ırche Eıiıne
schlichte, unkritische Übertragung der BE-wır  ıchung des konzılıaren Kırchenbildes

miıtzuwıirken; besondere Mödglıchkeiten UuNı nannten sozlalwıssenschaftlichen Konzepte
Verantwortung kommen aber der römıschen ware Aaus mehreren Grunden fragwürdig.
Bıschofssynode, den Bıischofskonferenzen, Die iırche ist kein „Ppolıtisches System‘‘. Ih-
den Diözesansynoden uUNı den Laıen- organısatorische Binnenstruktur ist nN1IıC.
gremıen Tred. 1n gleicher Weise konstitulerendes Element

un entscheidendes Erklärungsmoment, W1e
das fur einen aa der fur eın ubernationa-Je tarker das Zentrum
les Paktsystem gilt Ihr rsprung, ihr Wesen

In der Politikwissenschaft ist das Verhaltnıiıs entziıehen ıch zumındest partiıe dem emp1-
zwıschen einem „Zentrum‘“‘ un! seıinen Per1- riıschen Zugri1{ff. Wer die ırche als gottliı-
pherıen eın geläufiges Themal Auch WeI che ıftung glaubt, kann S1Ee N1ıC. aus-
den dort entwıckelten onzepten nNn1ıC. 1n al- SC  1e  iıch als innerweltliches System VeIl-
len Voraussetzungen un! Konsequenzen fol- stehen wollen Aber edeute das, daß nıchts
gen will, kann doch kaum dem rgebnıiıs VO  } en jenen Gesetzmäßigkeiten und den
vorbel, daß dıe Peripherien 1n der des S1e betreifenden Erkenntnissen fuür iırche
Schwacheren un! daß S1Ee UINSO benachte!i- und inr Wohlergehen Bedeutung hatte? So-
er Sind, je tarker das Zentrum ıch ent- ern un! insoweıt ırche uNns uch als nsti1-
wıickelt der ausgebaut WwIrd. ugleic ist da- tution mıiıt eiıner omplexen UOrganisat1ıons-mıt der Ansatzpunkt fur alle LTheorıen De- STITUkKtIur 1ın dieser eıt und ın dieser Welt 1ın
zeichnet, dıe ben 1n dieser Benachteilıigung den 1C ommt, rangt ıch jedenfalls die
dıe Quelle jJener zentrıfugalen Entwiıcklun- rage auf, ob die analoge Übertragung der
gecn sehen, d1e ıch ın Protest un! 1lder- genannten Annahmen aufdie iırche herSTAanN! und schließlich ın ufstand, Revolu- ihrer Wiıderlegung der ihrer zumındesttiıon un! Separation manıfestileren. vorlaufigen Bestätigung

esto schwacher die „Peripherie‘‘ Forderungen AQaUS dem Communio-Prinzip
DIie ese, daß ın omplexen, mehrschichti- Das Prinzıp der Commun1o, W1e fur dasSCn Großstrukturen ine zunehmende Star-

Selbstverstandnıs VO  5 ırche insbesonderekung des Zentrums dıie Tendenz 1n ıch tragt,
vermehrt pannungen un! on ZW1- eıt dem IL atıkanum maßgebend eın
schen der ‚EeNntrale un: den Teılen des (GJan- muß, verbiletet War elınerseıits 1ne chlich-
Z  5 hervorzurufen, ist fur poliıtische Systeme U unmodifizierte Übertragung jener Thesen

über das Verhaltnıs VO  . Zentrum und Per1-plausıbel. Gegenwärtig 1J1efert die Entwick-
lung 1 Ostlıchen Machtbereich 1ın vielerleı pherie auf dıe ırche, SC  1e. ber anderer-

selts wıederum ine analoge nwendung der1NS1C. erstaunliches Anschauungsmate-
Ergebnisse keineswegs QuS?2:

Vgl als ersten i1nwels: Nohlen, Art. Zentrum-
Peripherie-(Modell), 1n Nohlen Cchultze, Vgl azu besonders: aspDer, ITCcC. als Com-
olıtıkwıssenschaft, Pıpers Worterbuch ZU. Polıi- MUun1lo, 1 ders., eologie un!: Kırche, Mainz 1987,
tık, 1 2'712-289
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Modifikationen A UuSs den Sachzusammenhangen heraus Jeg1-
Die sozlalwıssenschaftliıche egenuberstel- timıerbar SINd, wIird diese zentrale e1tungs-

SITUKIUTLr 1m innerkirchlichen Zusammen-Jung VO  } „Zentrum‘‘ un „Peripherie“‘ mMOd1-
hang UrCcC das Prinzıp der Communl1o nNnOot-fiziert sıch. ESs geht jetzt die elatflon ZW1-

schen dem System des weltumspannenden wendiıg transzendilert. Mıt anderen Worten
Das Prinzıp der Commun1o notigt uch derZusammenhangs der Weltkirche un den

Subsystemen der Ortskirchen el gilt usubung jJeder Leıtungsgewalt 1Ne NEUE

ualıta ab Unbeschadet des hlerarchıschenTEeULNC. daß d1e Weltkirche nNn1ıC 1U  I ÜUS,
sondern 1ın ahrneı ın ihren Ortskirchen Prinzıps unterliegt uch dıe usubung des

mMties der Leıtung dem Prinzıp der Commu-existiert; ist Iso i1ne spezifische uspräa-
gung des Verhaltnisses VO einem (GJanzen N10 un amı estimmten An{forderungen

VO  =) Geschwisterlichke: Insbesondere MU.un! seinen Teıilen 1n den 1C nehmen.
Wenn Commun1o zuallererst als der Inbe- sıch jede übermäßige, nN1ıC. AQUuSs der acC

un:! das el d u der aCcC Jesu un:! der
ST11f des trinıtarıschen Myster1ums deu-

VO.  - ihm ewollten ırche heraus egitl-ten 1st, gilt festzuhalten, daß dort of- miıerbaren Zentralisierung der
fenbar weder ‚„„Zentrale‘‘ noch „Peripherie"‘ Commun1o mImMmessen un:! VO':  } ihm her korr1-
g1bt
In der Dimension VO.  5 Commun10o, 1n der die- gleren lassen.

als Gemeinschaft ottes mıt seinem aus- Zuviel Zentraliısmus
erwahlten Volk, mıiıt seliner iırche begrTe1ı[f- Auch WenNnn schwierig erscheınt, ‚„‚Zentra-
bar wIrd, g1ıbt ‚Wal das ‚„Haupt‘‘ un! die Lismus‘‘ MeESSCH, zwıngt 1nNne qualıitatiıve
„Gheder‘‘, bDber deren Einheıt un! deren Analyse der Feststellung, daß 1n der
„Eiıns-Sein'‘ reprasentieren doch noch N1IC. ırche uüuber das angemesseche Maß VO Zen-
vollıg das Problem, VO:  - dem 1m 1C aufdas tralısmus hınaus Zentraliısmus g1bt un! daß
Verhaäaltnis zwıschen einem Zentrum und dieser Zentralismus zunehmende Tenden-
den Peripherien dıie ede ist. e aufwelst. amı besteht unbestreıiıtbar
Wohl ber exıistiert dieses Problem OIifenDar dıe efahr eiıner zunehmenden Entstabilisie-

jener Dımension VO: Commun1o, 1n der rung der optimalen Gleichgewichtslageß 1m
die iırche selbst als omplexe Erscheinung Verhaltnıs zwıschen der Leitung der Welt-
ın cdieser Welt mıit einer uberprufbaren Orga- kırche un! den Ortskiırchen Anzeıchen A1e-
nısationsstruktur etrirolien ist. SC Destabilısıerung iınd en Ersche!1l-

Nnungen VO.  - Polarısıerungen erkennDbar, WI1EeDer Maßstab der Geschwisterlichker
S1iEe 1ın der ırche eute vielfaltig beobach-

In dieser Diımension SC  1e. Commun1o ten ınd
Der 1U. das Prinzıp der Geschwisterlich- In der Lat Alle Streitpunkte 1n der N-
keıt eın Denn errsc ja unter en wärtigen innerkiırchlichen Dıskussion el-
‚eine wahre Gleichheıit‘‘, un: TST unter die- scheinen geelignet, die behauptete zuneh-

SEeTr Maßgabe pragen sich dann die verschile- mende Zentralisierung belegen der
denen AÄAmter und Diıienste aus Das faktısche romische NSpPTUC. auf dıe Bestimmung
Vorhandenseın elınes Zentrums un! die T1t1- 1SCNHNO{Ie der die Kompetenz natlıona-
sche Bewertung der Entwicklungstenden- ler Bıschofskoniferenzen ZUE  I rage ste ob
Z  5 hın einem Zentralısmus unterliegen das Prinzıp der olleg1alıtat 1ın seinem Ver-
also, Wenn uch N1ıC NUrT, doch uch dem haltnıs ZUTLI Anforderung der Commun1o0 oder
Maßßstab der communilogemaßen Geschwi1- ob dıe Verbindlichkeitskrafi des ubsıidları-
sterliıchker Und das gilt uch IUr das Amt tatsprınzıps uch 1n der ırche selbst 1SKU-
un! den Dienst der Leitung, un! Warlr auftf 1ı1er WITrd, ob dıe Zustandıgkeıtsvertel-
allen Ebenen des omplexen Systems ‚„‚Welt- lJung bel der Erteilung des obstat der
kirche*‘‘.

ö Kın olches „Gleichgewichtstheorem‘‘ iıngtDaraus folgt Auch dann, WE AauUu!  N welchen etzter Zeıt zunehmend ın der theologischen Litera-
Grunden immer cd1e ufgaben un! Zustan- IUr Vgl Schatz, Bischofswahlen,
digkeiten einer kırc  ıchen entrale VO  z Stimmen der Zieıt 114 (1989) 291-—-307 asper,

Zum Subs1ıdiarıtatsprinzıp ın der Kırche, 1' nter-
vornhereın als notwendiıg akzeptiert bzw. natıonale katholische Zeıitschrift (1989) 155—-162.
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NEeUE Treueılde geht, ob die trategiıen der die krwartungen allerdings zuerst aufsolche
Geheimhaltung tiwa bel Bischofssynoden personale Potenzen rıchten, dıe innerhal
der ob estimmte Modı 1ın der Praxıs VO. des omplexen Gesamtsystems bereits ıne
unt.].atiuren Z rage stehen be1l alledem nstitutionelle Verankerung besitzen und
sSte immer auch das Problem elınes ıch VO  - daher uüuber Miıtwirkungsmöglichkeiten
ausweltenden Zentralısmus ZUILI Debatte verfugen. ahrend des IL Vatiıkaniıschen

Konzils WarTr jede Art VO  } Zentralısmus prak-
Nur „antıromiısche ekte‘‘? 1SC. hne Chance, hne daß deshalb die Ge-
Nun wIird hiler eingewendet werden, daß die fahr einer Destabilisierung des optımalen
atsache verbreiteter rıtiık noch keinen Gleichgewichts nach der anderen Ee1te hın
Bewels fur eın ‚‚ Zuvl1el‘‘ Zentraliısmus dar- gegeben gewesen ware.
stelle Aber da MU. dann doch gefragt Wl -
den durfen, WI1e sich denn die Zunahme die- Die Bıschofssynoden
SEeT Y1tik, Ja ihre zunehmende Beschleun:i- eriullen die un.  10N der ustarlierung gCHC-
gung erklart. ‚„„Lokale Aufmüpfigkeit‘‘? War- bener Gleichgewichtsverschiebungen 1Ur

dann vielerorts ZUTFC gleichen el mıiıt abnehmender Tendenz Der inneren Kr-
„„Antıromische Affekte Selbst WenNnn fulltheit direkt Beteıiliıgter stehen die gefil-
ware auch Affekte entstehen doch Nn1ıC terten Ergebnisse gegenuber, die nmıt-
ohne Tund? 1e1 erklarungsträachtiger iıst telbarkeıt, Deutlichkeit un! Lebendigkeit
die Vermutung, daß ıch her eine Art oft hınter den 1ın den Synoden selbst Vorge-
VO  =) selısmographischer ea  10N auf Veran- tragenen oten zuruckbleiben>
derungen 1mM eitungs- un! Fuhrungssti der
entrale handelt, die das hochst sensıble Diıie Bischofskonferenzen
Gleichgewicht beeinträachtigen, das die
ırche, Wenn S1e das Communio-Prinzip Besonders schwierig ist 1ne angemMeSSeCcNE

Beurteilung der Wirksamkeit, die die natılo-erns nımmt, ın ihrer Binnenstruktur be-
wahren muß nalen Bischofskonferenzen 1M ın  1C. auf

das gestellte Problem entfalten konntenDIie zunehmende Zentralısıerung tragt ZU.

Losung der ın der iırche VO  > eute ın großer Zum einen ist fur dıe Gesamtlage bezeich-
nend, daß ine heftige Auseinandersetzungahl vorhandenen offenen TODIeme nıchts

be1l 1elImenr schafft S1e NCU®C; fundamentale ihre theologısche Verortung 1n Gang
kommen scheınt, deren Ausgang noch nN1IıC.Schwierigkeiten. Denn die Destabilisierung abgesehen werden kann6®. Von dieser TUNd-der commun10ogemäßen Gleichgewichtslage stromung abgesehen, en diese Temılenist fur dıe Bewahrung der Eıiınheıit viel De- ber naturliıch sehr unterschiedliches Ge-fahrlicher als jeder noch heftige, jJedoch WIC. Die dieses bedingenden aktoren e1IN-immer noch prazıse umgrenzbare Konflikt mal naher analysıeren, ware iIne rIing-der aCcC Umso dringlicher ist die Re-

flexıon daruüber, VO.  > W un WI1e auf Aus- 1C Au{fgabe. Das Untersuchungsmaterial
wurde VO.  5 her betrubliıchen Beıispielen, be1lgleich der destabıliısıerenden Kiiekte inge- denen natiıonale Bıschofskonferenzen herWIT. werden kann.
ZBefehlsempfang einbestellt wurden, bıs

Wer kann gegensteuern ? hın der moglıcherweise doch zukunfts-
welsenden Begegnung zwıschen dem aps

In der personalen Diımension hegt naturlich un! den Keprasentanten der Bıschofskonfe-
die Antwort nahe, daß ja doch wohl jeder eNz der Vereinigten Staaten 1m @-
einzelne Christ hıer ın der Verantwortung Ne  } Marz reichen, bel der INa em An-
STIE Es ist Nn1ıC. IAUET. NSeIe iırche Uun! ihre scheıin nach einer guten Gleichgewichtigkeit
Zukunft WIT selbst ınd diese ırche,

Als Versuch hıer ennen: Weisser, ‚„Lalıen‘‘-deren Wırkmachtigkeıit fur ihre Heilsaufga- T1iSten 1ın Kırche und Gesellschaft Zum nach-
ben WITr besorgt ınd. Konkret mMmussen ıch synodalen Schreiben VO  - aps Johannes Paul D,
s erneut Kar:': Ratzınger ıIn einem A-Inter-

1n Lebendiges ‚EUgNIS (1989) 116-128

1ew. Dazu vorher schon mıit er erforderlichen
Vgl azu W: Ruh, Wenn Kollegılalıtat kon-

kret WIrd, 1n Herder-Korrespondenz 49 (1933) 2An—
Deutlichkel: eeber, Was gilt?, 1: Herder-  OTrTe- 248; Pottmeyer, Was ist eiıne Biıschofskonfe-
spondenz 43 (19839) 245 renz?, 1ın Stimmen der Zeeıt 15 (1983)
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1mM mgang miteinander doch nahergekom- Nutzen brıingen Das amı angesprochene
InNe  ; ist7. Basisproblem der Herstellung intensıverer
Nur das naturlich den en elıner innerkirchlicher ÖOffentlichkeit bedurtfte be-
faıren, dem Ganzen, bDer auch der aCcC sonderer Behandlung; bezeichnet eiınes
verpflichteten Ausnutzung der gegebenen der wichtigsten efizıte, VO deren Über-
Spielraume OIaus Dieser bDer hat Se1- wındung uch die Eindammung des Zentra-
nerseıts eın hinreichendes Mal elibstbe- Llismus abhaängt.
wußtheıt daruber ZU  I Voraussetzung, daß 1n

Diozesansynodender Begegnung der verantwortlichen Leıter
der Ortskirchen mıiıt der Leitung der esamt-
kiırche das ec un! die Pflicht ZUI e- Eiıner gesonderten Betrachtung bedurtfiten ın

diesem Zusammenhang die Möoöglichkeıiten,glalıtat nıchts anderes ist als die Konsequenz dıe ıch miıt den Bestimmungen des CI VO.  -
aus dem Communioprinzı1p. Daß solche 1983 uüuber die Diözesansynoden eroffnen. Oh-
Selbstbewußtheit oft bewlesen worden ist Zweifel kann jede Aktualısıerung des SYMN-und weıt davon entiern ıst, als Mangel odalen Prinzıps 1M Sınne uUuNnseIilel Überle-
Respekt oder gal als uflehnung eute posıtıve Wırkungen zeıtigen. Aber
werden durfen, ist leicht aufzeigbar®.
Die Wirksamkeıit VO:  5 Bischofskonferenzen ZU. einen bleibt der kanonistische Rahmen

doch elatıv CNE, und ıne volle AusnutzungwIrd allerdings dort behindert, einzelne
Mitglieder die Forderungen VO erbunden- der gegebenen Splelraume eın es

Maß Communio-Wiıllen be1 en unmlıit-
heıt, Treue un Gehorsam mıiıt der Bereit-
SC fragloser Unterwerfung verwech- telbar Beteilıgten OTITaus Und ZU. anderen

zeigt das Schicksal der urzburger Synodeseln der S1Ee nach den Erfolgsregeln eiıner
„„‚Grenzmoral‘ anderen Verhaltensweisen Ja mOM  I eutlic. daß dıe aufonkretie inst1-

tutionell-strukturelle Anderungen nachabnotigen, dıe deren inneren Überzeugun-
gen eutilic entgegenstehen, die S1Ee aber RKRom gerichteten egehren fast urchwegs

erfolglos geblieben ındnach außen hın vertreten mussen glau-
ben Teml1en der LalenIn olchen Fallen konnte Nur helfen, dıe
deren Mitglıeder der ırche nach Maßgabe So bleiben SC  1e.  ıch dıe Temlen der Lal-
ihrer sachlıchen Argumentationskraft die- Was vorhın 1m 1ın  1C. auf die 1SCNOIS-

Auseinandersetzungen einzubezlehen. konferenzen VO.  D der Selbstbewußtheit g —
Das ber 1ıne AÄnderung der ewohn- Sa worden ıst, gilt analog uch fur S1e Fur
heit VOTIaUs, uüuber kontroverse Diskussionen ihre Chance, wirkkräftig zentralistischen
ın den eratungen der Bischofskonferenzen Überwucherungen entgegenzutreten, 1ST
un: insbesondere uüuber die Abstimmungser- VO.  - ausschlaggebender Bedeutung, ın wel-
gebnisse bel Beschlussen uber umstrıttene hem Maße S1e nıcht NUuU.  — der Form nach VO
Fragen moglıchst nıchts nach außen verlau- der noch ex1istierenden Basıs her legıtimlert
ten lassen. DIie rage nach dem Nutzen SINd, sondern diese uch ın stetigem Aus-
VO.  - Geheimhaltungsstrategien ist 1ın en tauschprozeß WIT.  1C. vertreten 1ın der
Ebenen der kirchlichen Willensbildung und Lage ınd Fur den deutschsprachıgen Raum
Entscheidungsfindung fien. es Spricht cheınt dies es 1n em gegeben se1n; ın
dafür, daß S1e meilst mehr Schaden tıften als der Bundesrepublık jedenfalls konnte ıch
Vgl den Bericht The Amerıiıcan „Summıt‘‘, das Zentralkomitee der deutschen Katholi1-

In The Tablet, 1989, 305 ken uch 1mM innerkirchlichen Diıalog urcn-Man lasse sıch uch nach 2U Jahren noch e1in-
mal VO' der nsprache faszınleren, ıe ngel- au  N iImmMer wıeder 1015  e Gewicht verschaffen.
meıer auf der CcChlußveranstaltung des 8° eut- dies 1ın CONCTEeIiO tatsac.  1C. gelıngt, hangtschen Katholıkentags 19638 1ın Essen gehalten hat
37 — Lassen S1e mich deshalb nochmals das nN1IC. 1U VO. den genannten Vorbedingun-
Konzil erinnern Damals 551e 1 c1e
eutschen Bischofe] auf der ohe Ter Autoritat, gen un! VO dem usmaß der inneren Ge-

schlossenheıt ab, mıit der dıe Temı1en alswei11l S1ie inmiıtten des Bischofskollegiums der
Spitze derer ;tanden, cdie das Gegenwärtigwerden Ganzes oder 1n ihren Leıtungsgruppen SPIC-
der Kiırche ın cd1eser unseTel Zeıt mutig forderte: hen konnen, sondern VOTI em VO der
Mitten ın dieser Welt, hrsg. VO.: Zentralkomitee
der eutschen tholıken, aderborn 19683, 650.) Entschlossenheit, mıiıt der S1E das klug, ber
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uch verbin!  iıch, aır 1n der Formulijerung, ‚„Der theologısche un zurıdıische Status der
ber auch hneKangstliıche taktısche KEr- Bıschofskonferenzen‘‘ deren Statıus und
wagungen un! „„Star. ın der ache  .6 TU:  S Die ommDpetenzen sehr restrıktıv ınterpret:er
deutliıchen orte des Zentralkomitees der un ıhnen keıinerler Rechte gegenüber der TO-
eutschen Katholiken den Problemen, die mıschen Kurıe eiıngerädumt werden. 1C
VO 1ın der ‚„„KOlner Erklärung‘‘ VO: theolo- 1U das ırchenbıild des Zweiırten Vatıka-
gischer Eelite offentlich angesprochenIn 1LUTNLS, sondern auch Kommuntiıkationserfor-
en ıhm weıthın Achtung eingetragen Es dernısse Unı Gesichtspunkte der Zweckmd-
WarTr das miındeste, W as tun Wal, un fıgkeıt sprechen afur, daß den Ortskırchen
verdient, mit noch groößerer Prazısıon Ww1e- UN den Bischofskonferenzen gemä, dem
derholt werden, Wenn angezeıgt Subsıdıarıtätsprinzıp größere Kompmetenzen
cheıint. Es darft jedenfalls N1IC. vorschnell zugestanden werden. red.
beırren, WEeNnNn da un:! dort uch eın Bıschof
nstoß nımmt: dies kann ehr unterschile  e
che Tunde en un! rechtfertigt 1ın kel- Der Entwurf eines kırchenamtlichen oku-

ments uüuber den theologıschen und Jur1d1-1E Kall, plotzlich „Angs VOT der eigenen
Courage‘‘ bekommen. Insgesamt verın- schen Status der Bıschofskonferenzen ist

weniıg geeignet, das ugenmerk auf dienerlıchen Laı:ıengremien aufen Ebenen oIit
noch weniıg jene Funktionsteilung, die zıalen Verhaäaltnisse der ırche Jenken,

deren OÖrdnung UrcCc das NSTUTLU: der Bı-nN1ıC. selten angezeıgt eın Jaßt, daß gerade
Laıen UINNsSÖO deutlicher das aussprechen, W as

schofskonferenzen eıt dem Zweiten Vatıka-
nıschen onzıl zunehmend mı1  estimmtBiıschoifen manchmal auch aus wohlerwo-

a Grunden gen NıC. der noch wıird Man en VO den Kriterien eiliner
Nn1ıC unlıch erscheint. kırchlichen OÖrdnung her, Ww1e S1e ıch 1M

Rahmen des eıt dem „gToßen Schisma‘‘
(1054) eingeschlagenen Sonderweges der
lateinıschen ırche entwickelt en
Charakteristisch fur dieses Denken ist die
weıtgehende Verrechtlichung der sozlalen

Franz-Xaver Kaufmann Dimension des katholischen Christentums,
welches AdU!  N der unvermittelten ualıta VO'

Die Bischofskonferenz 1m Spannungs- theologischer und kanoniıstischer Kırchen-
feld VO Zentralisierung un ezen- auffassung resultiert. Der kanonistische Po-
tralısıerung* S1t1VISMUS sollte TST uUrc das onzıl uüuber-

wunden werden. In zanlreıiıchen Dokumen-
Ausgehend VDO'  S dem anomen der weıtge- ten des Konzıls fur das hler 1n rage StTe-
henden Verrechtlichung der sozıalen Dımen- en! Problem VOT em 1mM Bischofsdekret
270 des katholıschen Chrıistentums und der 99  T1STUS OmMIInNuUus‘‘ finden ıch kırchen-
AaAM verbundenen Zentralisterungstenden- rechtlich relevante Überlegungen un!
zen beschre1ıbt der ULOT NQUS sozıalunssen- Schlußfolgerungen a Uus der Kırchenkonsti-
scha  ıcher 2CH Engführungen Nı ela  - tutiıon Die grundlegende rage, inwıeweit
TEe'‘  S der gegenwärtıgen KırCi  ıchen Entunck- ıch aQus dem theologıschen harakter VO  .
LuNng, dıe ıch besonders auch auf das NSTLCU. Kiıirche als ‚„„COomMMUun10** uch TeNzen der
der Bıschofskonferenzen und auf das Ver- Gestaltungsfreiheit des Kirchenrechts un:!
haltnıs VDO'  S e1l- un Ortskırchen ZU/  z (G(Te- amı Krıterien fuüur dıie ahrnehmung des
samıtkırche negatıv auswırken. Mıt ınelen papstlıchen Juriısdiktionsprimats ableiten
I’heologen, Kırchenhistorikern un -TeC Jassen, 1e allerdings unerortert.
lern hält für bedenklıch, daß ım Ent- Eıne uberzeugende Vermıit  ung zwıschen
wurf der romıschen Biıschofskongregation Ekklesiologie un Kırchenrecht laßt ıch al-

Es handelt sıch bel diesem Beitrag dıe autor1- erdings vermutlich uberhaupt nN1ıC. 1n
sıierte Kurzfassung einer Abhandlung, cQie 1mM Sam- Form allgemeıner Grundsatze un: Begriffemelwerk ‚„„Die Bıiıschofskonferenz Theologischer
un: Jur1discher Status‘‘, hrsg. VO “‘ller un: elsten 1elImenr muß die pannung ZW1-

Ootltmeyer, Dusseldorf 1989, erschienen 1st. schen der iırche als sakramentalem Ge-
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